
Retormatıon F

Gebieten der Iypenkunde un Druckgeschichte SOWI1e auf denen der Kunst-, Perso-
nNneN-, Gebiets-, Handels- un: Gewerbegeschichte gefunden werden kann. Damıt 1st
die Verdienstlichkeit des Aupperleschen Unternehmens zugleich qQarakterisıert. Für
den Kirchenhistoriker 1St die Erforschung der Drucke der Reformationszeıt VO:  -

besonderer Bedeutung. Au ıhm biıeten der Bildkatalog und das Iypenrepertorium
eine willkommene Hilfe.

Der Bildkatalog erscheint ıcht 1mM Buchhandel. Die Lieferung 1St 1Ur direkt
möglich durch ermann Aupperle, Schwäbisch Gmünd, Lindacher Straße D:

Bonn Otto Wenıg

Walter Ziegler: He Bursfelder Kongregatıion 1n der Retftorma-
t1ONSzeıt. Dargestellt Hand der Generalkapitelsrezesse der Burstelder
Kongregatıon Beiträge ZUuUr Geschichte des alten Mönchtums un: des Bene-
diktinerordens, He 293 Münster (Aschendorffsche Verlagsbuchhandlung) 1968
AF 156 S Faltkarte, kart.
In den Jahren 1955 bıs 1959 veröffentlichte Dr Paulus olk 1in re1l

fangreichen Bänden die Generalkapitels-Rezesse der Bursfelder Kongregatıion. Diese
die bedeutendste Quellenpublikation Z Geschichte derhervorragende Edıtion,

Burstelder Kongregatıon vgl meıne Besprechungen 1n der Theol Literaturzeitung
1958, 50 20 771—/73; L961 Sp 591—593), Wr un 1St geradezu eine Heraus-
forderung Historiker un Kirchenhistoriker, das dargebotene Material USZU-

wertifen. Dabe 1St dAie Reformationszeıt als die dramatischste Epoche auch für die
Burstelder Kongregatıon besonders anziehend. Der große Umbruch 1n der Theo-
logıe un 1m kirchlichen Rechtsdenken, der das Leben der Kongregatıon der Wur-
zel trifit, indem die VOoOLa monastıca in rage gestellt werden, zeichnet sich 1n INanl-

nıgfaltiger Weıse 1n den Rezessen ab Diese spannungsgeladene Zeıt hat sich Ziegler
als Untersuchungsgegenstand ausgewählt. Allein der Titel se1nes Buches weist 1Iso
in eine Rıchtung, 1n der sıch entscheidende Auseinandersetzungen lassen.

Der Inhalt des Buches zeigt Verluste, Verfall, Kampf Erhaltung, Restitution,
ErnNeEeEuUTE Verluste VO:' Klöstern, einen Leidensweg der Kongregatıon un! eınen Weg
des Kampfes, dessen nde die Kongregation War nicht mehr 1n ihrer alten
Stärke, ber doch noch vorhanden 1St und, mMI1t beschränktem Wirkungskreis, funk-
tionıert. Für ULNSs Heutige, die WIr 1n einer Welt leben, die allenthalben nach Re-
tormen ruft, INnAas wichtig se1n sehen, w 1e die Kongregatıion die „Reformation“
bewältigte.

Die ezesse VO 15724 un: 1526 ennen Zuerst die falsche lutherische Lehre“
gleichzeitigem Verbot lutherischer Bücher. AHier hat Iso das Generalkapitel

nıe SCS wankt und nıe gezögert”, schreibt Ziegler Aazu (5 26) Im Jahr 1525
ericula viarum Lutherianamkonnte eın Generalkapitel stattfinden, „Propter

heresim“ E 516) Der eigentliche Grund ur den Austall des Generalkapi-
tels WAar der Bauernkrieg (Ziegler, 36) Die beiden 1n den Rezessen angegebenen
Gründe, kombiniert miteinander, zeıgen die Front, der sich Luther gegenübersah,
WCLnNnN 1m Bauernkrieg „sein Evangelıum“ bangte. Ziegler schildert, w1e Gene-
ralkapitel un! Präsident eim Zusammentreten 1526 1n Paderborn verwiırrt

bte ehlten unentschuldigt. „Man hatte noch nıcht erkannt, da{fß die achtvolle
Kongregatıon plötzlich tödlich getroffen war  6 S 37) Viele Klöster zerstOrt;
Einzelnachrichten ehlten. Man wuifßte oftenbar überhaupt nicht, Was auf dem Spiel
stand, weder W as die Verwüstung vieler Klöster noch W as den Anmarsch der luthe-
rıschen Lehre betrifit. Man schärfte eın Verbot des Fleischessens ein, das eine
mildere Richtung innerhalb des Benediktinerordens gerichtet WAr unı die Burstel-
der Kongregatıon seit 1521 heftig erschüttert hatte. Statt auf Auseinandersetzung
mIiIt der Lehre der auf Heilung der bereits schwerkranken Kongregatıon be-
dacht se1n, riß INa  T} Ite Wunden auft. Zum Generalkapitel 1528 1n Maınz tanden
sıch 1Ur sechs bte e1in. Jetzt hatte INa  } mehr begriffen. Dıe Entschuldigungs-
gründe der bte sprachen eıne beredte Sprache; S1e Sagten dennoch nıchts AaUus ber
den Beweggrund, dıe letzte Triebkraft des gyroßen Umbruches. Der Präsident —-
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mahnte die bte indessen brieflich, selbst der mMIi1t ıhren Nachbaräbten
tür Aufrechterhaltung der Klosterzucht SOTSCH, „donec ecclesia De1n ıterum ad
concordiam unıtatem reducta tuerit“. Sovıel schien deutlich veworden se1n: 6S
bahnte sıch eıne Kirchenspaltung Aall,; INa hoftte damals katholischerseits noch ebenso
WwW1e lutherischerseits, da{fß diese überwunden werden möchte. Nur 1n dem Wıe War
114  — verschiedener Meınung. Das katholische Rezept WAal. strikte Konservıerung.
[)as Generalkapiıtel 1ın Maınz 1529 schürfte tieter ın der Frage nach dem Nieder-
San Dazu Ziegler: „die Mönche, VO jedermann verspOttet, lautfen 1in Scharen
davon“ FD 38) Tatsächlich spricht der Rezefß den entscheidenden Kontroverspunkt
deutlicher AUS: „quod nonnull:; bbates tratres divino timore CONLTEMPLO mM1ssas

ad evangelicum ArATtT M re:  NL ad Lutherı factiones respicıentes“
(Volk I! 534) Es gyeht die Klostergelübde, die Nu VO  w vielen verachtet Wer-
den Die leergewordenen Klöster standen dem Zugrift des Landesherrn ften Den
Getahren tür den Bestand der Klöster suchte INa  — begegnen durch Androhung
VO  - Exkommunikation un Bann. Dıie Kongregatıion bediente sıch dann, W Aas be-
sonders 1n der Abitsliste V O!  a 1530 deutlich wird, eiıner merkwürdigen Taktık der
Konservierung, INa  ; konservierte wirklichkeitsfern, SOZUSARCNH miıt geschlossenen
Augen indem INa  3 otfiziell keins der verlorenen Klöster aufgab, vielmehr alle
ehemals AAAr Burstelder Kongregatıon gehörigen Klöster auch weıterhin Aazu rech-
neTte, auch wWenn S1e längst dem Untergang anheimgefallen 49 S Gegen Verächter
der stabılitas locı o1ng inNna  — bald handgreiflich VOT. Entflohene wurden eingefangen.
Miıt Verboten, Strafandrohungen, Strafen, Beharren aut alten, taktisch hohl OI-denen Rechten, teilweise MIt Gewalt suchte INa  -} die Kongregatıion retitfen. Eın
Kurswechsel Lrat Eerst e1n, als sıch nach der ersten offiziellen Einführung der Retor-
matıon 1m welfischen Fürstentum Calenberg-Göttingen 15472 un damıt 1mM Kloster
Bursfelde der Schwerpunkt der Kongregation 1n den Westen verlegte. Ziegler C1r-
kennt hier 1n der Tradıtion der ezesse einen totalen Bruch (& 45) Dıe „rheini-schen Väter“ arbeiteten ıcht mM1t Strafe, Drohung und Prozefß gegenüber den lie-
ern der Kongregatıon, sondern miıt kluger Milde un Taktik. Dıie Rheinländer
schienen politisch umsichtiger, W as siıch auch darın kundtat, dafß 1545 erstmals der
Kaiser Hıiılfe ANSCHANSCH unı ersucht wurde, notfalls mMIıt Gewalt einzugreifen.Der Zeıtpunkt WAar geschickt gewählt; enn gerade Jetzt WAar der Kaiıser ZU)]
Außersten entschlossen, die Protestanten gefügig machen. Er rustete bereıits
ZU: Krieg; aulserdem stand INa 1m Vorfeld des Trienter Konzils. ber Wlr das
1U  - eine Bewältigung der Reformation seıtens der Bursftelder Kongregatıion?Posıtiv wertien 1St siıcher das Bemühen die Hebung des Bildungsstandes der
Mönche, das 1545 konkretere Formen annahm. Ziegler sıeht 1n dem weıthin INanl-
gelhaften Bildungswesen 1n den Klöstern der Kongregatıon eiınen Grund mit ftür
das eichte Spiel, das protestantische Visitatoren bei den Mönchen hatten: „ WECNN
INa  - iıhnen 1Ur die althergebrachten Zeremonien beläßt, dem Abt Stab un Mıtra
nıcht nımmt, sıeht INa  } gerade daran die schreckliche Unsicherheit, die auch ein
rbe der Bıldungsferne der Kongregatıon 1ISt  CC (3 159 Andererseits äßt der Hın-
WeIls auf die trüher bej den Benediktinern blühende Gelehrsamkeit un: der Be-
schlußß, da{(ß 1 den Klöstern hoffnungsvolle Jünglinge unterrichten se]en (GK> dıe mahnend-tadelnde Feststellung der Reformatoren denken, wonach die
Klöster früher Schulen SCWECSCH selen. Jedenfalls erinnerte INa  } siıch Jjetzt 1n der
Kongregatıion die rühere hohe Bedeutung der Klöster für das kulturelle Leben
In einer Zwischenzeit der uheZ kümmerte 11A2  w sich Eerneut die theo-
logische W 1e uch literarische Bildung der Mönche; auch Weltleute sollten 1im Kloster
unterrichten dürftfen. Im übrigen wıdmete INa  } sich Jjetzt WwW1e auch 1n den folgendenJahren wıieder energisch der Klosterzucht: dabei zing entscheidend auch wieder

die VOTLaAa monastıca. Das Generalkapitel, das 1564 Trier abgehalten wurde,verpflichtete bte un Brüder auftf die Dekrete des Konzıls VO!]  ; Trient (Volk IL,L7Z1) Dazu Ziegler: AIn den Jahren nach 1570 richtet sıch das Augenmerk des
Generalkapitels allmählich mehr auf das AÄußere, aut Möglichkeiten der Rück- un:
Neugewinnung VO]  3 Klöstern. Es scheint hier, miıt einiıger Vorsicht gesprochen, doch
der Geist des Trienter Konzıiıls 90 - mehr ber noch nach aufßen der Geıist der
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beginnenden katholischen Restauratiı wirksam werden (5 Tatsäch-
1i scheint sich dıe Tridentinische konfessionelle Sonderung EerSt cehr 4Allmählich

die Reformation W Aar eintfach Restitution.durchgesetzt haben Dıe nNntwort
Prozeßandrohungen elnerselts, VerhängungDie Mittel Forderungen Da{ß die Restitution

VO:! Geldstrafen für pflichtversiäumende bte andererseıts.
VOrerst doch nıcht velang, führt Ziegler einem sentlichen eıl auf den endgül-
tıgen Untergang des KlSTers Bursfelde zurück. „Melchior, 1abbas Bursfeldensıs“ 24 S
hörte 1588 den VO erzog Julıus VO Braunschweig-Wolfenbüttel 1mM Fürsten-

VO ıhm heifßst CS, dafß weder
euUum Calenberg-Göttingen bestellten Visıtatoren;
die noch die Kirchenordnung VO Braunschweig-Wolfenbüttel VO 156%; die
Julıus ach dem Anfall CalenbereS Wolfenbütte OFIt einführte, noch das Cor-

PUS doctrinae Julium gekannt habe und dafß se1n Skapulıier Eerst auf Drangen der
Visıtatoren ablegte vgl Sehling, Kirchenordnungen NI Z 878) Ziegler zufolge

Tod 1601 der Burstelder Kongregation verpflich-oll sich trotzdem bıs seınem wurde Prote-Ctet gefühlt haben Volk, "ThK D 796 bt Melchior Böddeker
stant“) eın Nachfolger War eindeut1g Protestant. Bursfelde War se1ıt Jahrzehnten
schwach SCWCECSCH, ber jetzt WAar die Kongregatıon Zanz ıhres Hauptes beraubt. Sie
drohte endgültig rsinken. Die Alternatıve autete demnach Restitution der

„Der C Aufstieg: 6125 (Ziegler, 64) bringt keineUntergang.
Momente. Wiederherstellung der ucht, Neueinschärfung der VvOota, als Positiyvum
das Drangen aut Bildung, ber Wiedergewinnung, Neubestätigung der Prı-
vilegıen kennzeichnen die Art des Kampftes. Fuür die „NCUC Blüte Leonhard
Ruben un: seiınem Nachfolger 1602 bıs 1612 silt W ar „ein bewußt restauratıver

lkapitel beseelte“. Man wollte die KongregatıionGeıist, der Ruben un das Genera
orofß un chtvoll wiederherstellen, w1e s1e VOr der Retormatıon bestanden

hatte. Ruben „Wal mehr auf das Ite erichtet als autf eine echte Erneuerung”
(Ziegler, 70) Schliefßl iıch SPTZUE sıch die strikte konfessionelle Absonderung, dıe
das TIrıdentinum für die katholische Kirche bewirkt hatte, uch in der Kongregation
durch 1602 verlangte IMal, dafßs ur bte künftig die Protessio Tridentina ableg-

„Hochblüte, Kampf und Triumph derLE  S Die geistige Haltung 1n der Zeıit VO

Burstelder Kongregatıion —1634147 (Ziegler, 74) War natürli ErSTt recht keine
andere; 1U da{ß jetzt eınen Rechtsstreit umfassenden usmaßes 71ing. Die
verschiedenen Auslegungsmöglichkeiten, die der Augsburger Religionsfriede Sp1tZ-

Art. 9 sollen uch solche einge-findigen Juristen etlichen Stellen bot (Z mittel underworten un! reichs-ZOSCHNC gutter, welche denjenıgen, dem reli
stende se1n, nıt zugehörig, un dero possess1on die geistlichen eıit des Passauı1-
schen der seithero nit SChabt, 1in diesem friedstand M1t begriffen ...
sein“), konnten jetzt ZUguUuNStIeEN der atholiken ausgewertet werden. Darüberhinaus
konnte INa die Rechtskraft des Augsburger Religionsfriedens als einer VO Papst

Standpunkt des kanoniıschen Rechtsmißbilligten kirchlichen Rechtsordnung VO
die das Restitutionsedikt VO  ; 1629 AlsAUS überhaupt bestreıten. Die Möglichkeıiten,

angeblich zültıge Auslegung des Augsburger ReligionsfriedC115 bot, ahm mMa  [a} ann
allerdings auch SErn wahr etzt stutzte iNnan siıch aut die „reichsoffizielle est1itu-
tıon  < (Ziegler, 82) Mıt dieser Stütze erreichte die Burstelder Kongregatıon 1631

Für eine kurze Zeıt alle Benediktinerklöster desden Höhepunkt ıhrer Ma
Reiches 1n der Bursfelder Kongregatıon vereıint, dessen einstiger Mittelpunkt, das
Kloster Bursfelde, 1U auch wieder katholisch WAar. Wenn INa  ® fragt, W as die Kon-
gregatıon 1n Zeıt dieser etzten Blüte geistigen Werten vielleicht
haben könnte, 1St wohl aut die Einrichtung eines Studienseminars der Univer-

Strikte Abgrenzung gegenüber etwaıgen remdenS1tÄt Köln hinzuweisen einer anderen Universität sollte nıemandFEinflüssen zeigte sich ber auch dabei;
mehr studıieren. Ziegler schließt das Kapitel betr. „Dıie Burstelder Kongregatıiıon 1n
der eıt der Reformation bıs Zu Westfälischen Frieden“ mi1t einer Bestandsautnah-

ber Stärke, Ausdehnung und außere Bedingungen der Burstelder Kongregatıon.
Eın kurzes Wort ber das Gefüge 1m Innern betrifit die Diszıplın. Das Kapitel ber
„die gefährdete Einzelklöster der Burstelder Kongregatıon 1n der Reformations-
eıt  ‚C6 äfßt die vorher aufgezeigte Gesamtentwicklung an der Geschichte der einzel-
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NCN Klöster anschaulich werden. Neue Gesichtspunkte dürften sıch aum ergeben.
In Anbetracht der Herausforderung ZUiFE: gyeistigen Auseinandersetzung durch die
Retormatıon SOW1e der starken Impulse AT geistigen Erneuerung der Kirche, die
während des Mittelalters VO Zeit Zeıt gyerade VO Mönchtum aus  C sind,
möchte INa 11011 enttäuscht se1in. Wenn INa sich ber die heutige dem Zeichen
des 7weıiten Vatikanums stehende katholische Kirche anschaut, WEC111L INa  ; S1e sıch
dort anschaut, S1e sıch für die gläubigen Katholiken 1m wesentlichen ereıgnet,
1m gemeinsam gefeierten Mefgottesdienst, sieht 11194  - jer immerhin Kräifte
Werk, die wiederum von Benediktinerklöstern entscheidende Impulse empfangen
haben Die Burstfelder Kongregatıon hat MI1t dem Reichsdeputationshauptschlufßß ihr
Ende gefunden; ber das e1INst ihr zugehörıige Kloster Marıa Laach, ann auch die
Benediktiner-Erzabtei Beuron, Multterkloster der Beuroner Kongregatıion, Stäitten
intensıver Forschung, wurden TIrägern der katholischen liıturgischen Erneuerungs-
bewegung, die Jjetzt FL vollen Entfaltung gelangt.

Ziegler hat seiner Darstellung noch eınen nützlichen Anhang beigefügt, betr.
Dıie Präsidenten der Bursfelder Kongregatıon 1n der Reformationszeit, Die Mıt-
yliedsklöster der Burstelder Kongregatıon 1n der Reformationszeit, Die Zahl der
Teilnehmer den Generalkapiteln. Eın Register SOW1e eine Landkarte mMi1t Eıntra-
SUunNs der Klöster erleichtern die Benutzung des Bu NN

Göttingen Anneliese Sprengler-Ruppenthal
Andreas ZWEZEES Das relıgıöse und kırchliche Leben ın Preußen

und Kurland 1m Spiegel der evangelischen Kirchenordnungen
Il Forschungen un Quellen ZUF Kiırchen- un! Kul-

turgeschichte Ostdeutschlands, 5 Köln (Böhlau) 1967 XVIL, 210 Da kart.

Über die Einführung der Reformatıion un die Bedeutung der landesherrlichen
Entscheidung tür diese NECUC Entwicklung liegen tür das Herzogtum Preußen eine

Reihe V O! Untersuchungen VOT, 1in denen auch der Anteıiıl der Wittenberger
Retftormatoren gebührend gewürdigt wırd Seltener 1m Blickfeld wissenschaftlicher
Forschung stand bisher Kurland, W as einmal 1n der weniıger günstigen Aktenlage
seınen Grund hat, Z.U anderen darauf eruht, das Bekenntnis des Deutsch-
ordenshochmeisters Albrecht VO'  3 Brandenburg-Ansbach ZUF Retormation 1525 eiıne
ungleich stärkere Beachtung tand als die gleiche Handlung des liyländischen Meı-

Gotthard Kettler 30 Jahre spater.
Be1 der Schilderung der reformatorischen Entwicklung Preußens un Kurlands

wurde immer NUur Rande danach efragt, W1€e sıch die Erlasse der Obrigkeit 1n
der Pfarrerschaft un: beim Kirchenvolk auswirkten, welche Probleme bei
Durchsetzung der Lehre auftraten un welche organısatorischen Maßnahmen
1m einzelnen getroffen werden mufßten. Es 1St begrüßen, dafß mMIt dieser Unter-
suchung VO Andreas Zieger Z.U)] ersten Male dem „religıösen un kirchlichen
Leben des Jahrhunderts“ eıne eigene Monographie gew1dmet wird. Da: der
erf. neben Preufßßen das Herzogtum Kurland 1n seine Darstellung einbezieht, 1St
berechtigt bei den N: Beziehungen 7zwiıischen beiden Ländern, W CI1LI1 siıch auch,
bedingt durch den historischen Ablautft, eın Nacheinander, nıcht eın Neben-
einander, 1n der kirchengeschichtlichen Betrachtung handeln kann 1568 erschien
nach mehreren Vorläutfern die bis auf weıteres letzte Kirchenordnung 1n Preußen,
1570 wurde die kurländische Kirchenordnung herausgegeben, die bis ber das
Jahr 182 hinaus 1n raft blieb

Die evangelischen Kirchenordnungen des Jahrhunderts, deren Edition durch
Emil ehling schon mehr als Jahre zurückliegt, sınd bisher kaum als kultur-
historische Quellen beachtet worden. 1927 fertigte Johannes Wıilken eıine Disser-
tatıon ber dıe nıederdeutschen evangelischen Kiırchenordnungen als Quelle F:
deutschen Kulturgeschichte an, ahnliche Versuche für andere deutsche Landschaften
lıegen nıcht VOFr. Die Aussagekraft der Kirchenordnungen überprüfen un! damıt
einen Beıitrag T: Kırchengeschichte leisten, bot sich insbesonde;e für das erZzog-


